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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Ismaelia bis Catania 
23. April – 18.Mai 2009 

23. April 2009 
32 Schiffe liegen heute Morgen vor dem Yacht Club Ismaelia. Alle sind in den letzten Tagen an 
gekommen und warten auf eine Kanalpassage in naher Zukunft. Gegen Abend hat sich ein 
immer wiederkehrendes Ritual eingespielt: Alle Skipper, welche am nächsten Tag nach Nord 
oder Süd weiterreisen möchten, versammeln sich vor dem kleinen Tischchen Achmeds. Dieser 
schreibt ganz langsam und sorgfältig jedem, der die Marinagebühren bezahlt hat eine Quittung 
und zählt dann die Boote, welche einen Lotsen brauchen. So gegen 20h gibt er die Anzahl der 
gewünschten Lotsen an die Kanalbehörde weiter und sagt den Skippern, sie sollen um 06h 
Morgens bereit sein. Oft kommt am nächsten Morgen kein Lotse und gegen 11h wird mitgeteilt, 
dass  angeblich Militärschiffe den Kanal passieren. In diesem Fall wird er für alle zivilen Schiffe 
geschlossen. 
 
Die Kanalbürokratie, die wie ein Alptraum über uns liegt, hat aber noch andere Schikanen für 
uns bereit. Da wir zu lange in Ismaelia lagen, ist unsere Spezialversicherung für den Kanal 
abgelaufen. Bei unserem ersten Versuch nach Port Said zu kommen hat unser Agent Felix, 
obwohl wir uns früh genug bei ihm meldeten, es versäumt diese Versicherung wieder zu 
aktivieren. Das teilte man uns  telefonisch am Vorabend unserer geplanten Passage um 22h mit. 
Nun erfahren wir, dass noch ein Motorcheck fällig wird bevor wir weiterreisen können. Ein 
Inspektor soll kommen, um unsere Maschine zu besichtigen. Gestern im Laufe des Tages hätte er 
kommen sollen, so hiess es, dann gestern Abend, später heute Morgen um 10h – nichts- nichts - 
nichts. Das Lotsenbüro von Mohamed Fayad nimmt keine Anrufe entgegen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am späten Vormittag erfahren wir, dass der Kanal den ganzen Tag geschlossen sei. Präsident 
Mubarak soll nach Ismaelia zu Besuch kommen. Heerscharen von schwarz uniformierten 
Polizisten lungern durch die Gegend und schauen gelangweilt den Autos zu, wie sie an den 
Kreuzungen die roten Verkehrslichter ignorieren. Sechs Helikopter proben seit Tagen den 
Formationsflug, wehende Fahnen Ägyptens und ein Riesenportrait des Präsidenten unter sich her 
schleppend.  
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Bis Mittag habe ich jeden, der irgend etwas mit unserer Kanalpassage zu tun haben könnte 
angerufen oder persönlich besucht. Da erscheint der hohe Inspektor in Uniform. Ich starte die 
Maschine. Lang schaut er ins Schraubenwasser. Ich muss von Vor- auf Rückwärts schalten. 
Dieses technische Meisterstück gelingt mir und der Experte ist zufrieden. Natürlich nicht ganz, 
denn von Bord geht er nicht ohne ein Bakschisch zu fordern, wie das in Ägypten von Fremden 
immer, überall und jederzeit üblich ist. Unser Lotse soll morgen um 10h kommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

24. April 2009 
Um 04.45h steht unser Lotse neben der SAMIRA. Es drängen so viele Schiffe darauf hier weg 
zu kommen, dass zwei Konvois gebildet werden. Verschlafen beginnen wir die 80 km messende, 
eher langweilige Kanalstrecke hinter uns zu bringen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kurz nach der halben Wegstrecke fragt der Lotse, der leider nur ganz wenige Worte Englisch 
spricht, nach seinem Geschenk und lässt nicht locker, bis ich ihm das Couvert zeige in dem wir 
sein Trinkgeld vorbereitet haben. Er soll es bekommen, sobald wir in Port Said sind. Das gefällt 
ihm gar nicht, er will sein Geschenk sofort. Von nun an verlangt er es immer wieder, aber ich 
gehe nicht darauf ein. Am Eingang Port Saids kommt ein Lotsenboot in unsere Nähe und El 
Syed Taha will nun endlich sein Bakschisch und aussteigen. Ich mahne ihn daran, dass 
abgemacht ist, dass er uns bis in die Marina bringen soll. Da er sein Bakschisch noch nicht hat 
bleibt er, nun zunehmend mürrisch. 
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Wir legen in Port Fuad, so heisst die Marina von Port Said, an. Das ist bei dem starken Schwell, 
den die vielen Schiffe hier produzieren nicht ganz einfach. Der Lotse erhält sein Trinkgeld und 
schon hängt ein Lotsenboot an unserer Seite. Die Mannschaft dieses Bootes verlangt nun 
ihrerseits ein Bakschisch von mir. Ich lehne höflich ab, da sie ja nichts für mich getan haben, 
ausser das Anlegemanöver zu stören. Unser Lotse klettert auf unser Boot zurück und verlangt, 
dass ich der Besatzung des Lotsenbootes etwas gebe. Da platzt mit der Kragen und ich äussere 
mich, zwar nicht Arabisch, aber für alle Umstehenden unmissverständlich. 
 
Nun harrt noch ein Problem der Lösung. Wegen der EU Zollbestimmungen brauchen wir eine 
Ausklarierung. Ohne diese können wir nicht belegen, wann wir aus Ägypten aus- und in die EU 
eingereist sind. Trotz all der Mails und Telefonate sind die Papiere für uns nicht bereit. Ein 
freundlicher Agent der Agentur Felix, bei der wir alles zum Pauschalpreis gebucht haben, 
kümmert sich darum. Er lässt unsere Pässe auf der Immigration ausstempeln. Natürlich müssen 
wir ihm das vorher und ohne Quittung bezahlen. 
 

20$US für das Stempeln der Pässe 
60$US harbour taxe 
21$US Marinagebühr (für 2 Stunden Liegezeit in der von Felix gepachteten Marina) 

 
Bald bringt der Agent uns ein vornehmlich auf arabisch geschriebenes Papier und empfiehlt uns 
noch bei Tageslicht aus zu laufen. Klar, dass er für eine so prompte Bedienung ein Bakschisch 
verlangt. (Später werden wir feststellen, dass auch er uns betrogen hat. Die harbour Taxe beträgt 
40 und nicht 60 $, das Papier, das er uns brachte ist keine Ausklarierung. Hätten wir auf 
Quittungen und einer richtigen Ausklarierung bestanden, hätte das Tage dauern können und wäre 
sicher noch viel teurer geworden, davon sind wir überzeugt.) 
 
17.22h  
Wir erreichen das Ende der Hafenmole. SAMIRA schwimmt wieder im Mittelmeer und wir sind 
erleichtert. 
 
In keinem der 39 bisher auf unserer Reise besuchten Länder und Gebiete wurden wir so auf 
Schritt und Tritt ausgenommen, belogen und betrogen wie in Ägypten. Selbst Einheimische 
bestätigten uns lachend, dass Touristen halt ausgenommen werden, weil sie ja nur einmal da 
seien. Ägypten ist das einzige Land in das wir, trotz seiner wunderbaren Zeugnisse der 
Geschichte der Menschheit, nicht zurückkehren möchten. 
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26. April 2009 
2. Reisetag 
Seit 2 Tagen kreuzen wir mit mässigem Erfolg gegen einen stetigen NW Wind auf und hoffen 
auf eine Winddrehung. 
 
17.00h  33° 00,5' N  30G° 40,0'N  Wind NE um 15kn 

27. April 2009  
3.Reisetag 
Ein stetiger NNW Wind, der am späteren Nachmittag langsam gegen N dreht bringt uns schön 
voran. Das Ziel Messina aber können wir nicht anliegen. 
 
17.00h  32° 27,0'N  28° 38,4E   Wind NE - N 10-12kn 

28. April 2009 
4. Reisetag 
Es wird langsam etwas wärmer. Die mondlosen Nächte der letzten Tage waren empfindlich kalt. 
Die Barfussroute scheint nun zu Ende.  
Abwechslungsweise Segeln oder Motorsegeln wir durch eine unruhige See mit 
durcheinanderlaufenden Wellenzügen. Heute Nacht oder spätestens morgen früh soll uns eine 
Front mit starken Gegenwinden erreichen. Die neuesten Wetterberichte sind für 2-3 Tage 
schlecht. 
 Wir werden vorsichtshalber am Abend ein Reff einbinden. 
 
16.30h  33° 30,4'N  26° 53E   Wind SW - N  5 - 10kn 

29. April 2009 
5. Reisetag 
Die Gegenwinde erreichten uns gestern Abend auf einen Schlag. Gegen 22h eröffnete eine Bö 
von etwa 25 Knoten aus West das Schauspiel. In stockfinsterer Nacht banden wir das zweite 
Reff ein und drehten dann bei, da wir um unsere schon arg gestressten Segel fürchteten. Ein Hart 
am Wind Kurs bei schnell zunehmendem Seegang könnte sie noch ganz ruinieren. 
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30. April 2009 
6. Reisetag 
Der Wind pendelt zwischen W und WNW und schwankt auch etwas in der Stärke. Sobald es die 
Bedingungen zulassen knüppeln wir die SAMIRA hart am Wind, das heisst bei diesem Seegang 
zwischen 35° und 40° am scheinbaren Wind. Gehen wir höher, so wirft uns jede grössere See aus 
dem Kurs. Nehmen Wind und Seegang zu, drehen wir wieder bei und driften mit etwa 1.5 
Knoten zurück. Die Wetterberichte sind nicht eben ermutigend. Die nächsten drei Tage soll es so 
bleiben. Das Schiff liegt trotz der kleinen Segelfläche auf der Seite und stampft, die Schoten sind 
wie Saiten gespannt. 
Um 17.45 höre ich einen Knall und Sabina findet die Ursache. Die Halterung unseres  
Windgenerators auf dem Topp des Besanmastes ist gebrochen. Der Generator mit seinem 
grossen Flügelrad hängt nur noch an seinem Anschlusskabel und schlägt wild gegen den Mast. 
Wir ducken uns und ich versuche das gefährliche Teil mit dem Besanfall und dem Besanstagfall 
zu fangen und so zu umwickeln und an den Mast zu ziehen, dass es aufhört alles kaputt zu 
schlagen. In den Mast zu klettern kann ich bei diesen Bedingungen nicht. 
An der Ostseite Kretas gibt es eine Bucht, von der wir gelesen haben sie biete Schutz bei solchen 
Winden. Wir setzen also Kurs zur Zakros Bay ab. Der Wind nimmt in der Dunkelheit eher noch 
zu und legt uns kräftig auf die Seite, denn unser Boot stampft schon wieder hart am Wind. 
Etwa 40 Meilen südlich Kretas springt der Wind um 30° um und das Schiff läuft aus dem Ruder. 
Kaum haben wir Windfahne und Ruder neu eingeregelt, fällt das Blasen zu einem sanften 
Fächeln zusammen. Das ist weniger angenehm als wir im ersten Moment denken, denn der hohe 
Seegang bleibt uns natürlich erhalten. Das Schiff, jetzt seitlich nicht mehr gestützt durch die 
Segel, rollt von einer Seite zur andern. So motoren wir auf unser Ziel zu und können uns nur 
schwer auf den Beinen halten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Genau bei Sonnenaufgang laufen wir in eine friedliche, windstille, fast leere Bucht ein. Das 
Wrack eines Küstenfrachters glänzt rosa in der Morgensonne. Unser Anker fällt im klaren 
Wasser auf 4m Sand und die SAMIRA wiegt sich ganz sanft im letzten auslaufenden Schwell. 
Kein Geräusch ist vom Land her zu hören. Dass die letzten Tage nicht nur ein Albtraum waren, 
bezeugt nur der abgeknickte, in einem Spinnengewebe von Fallen gefangene, Windgenerator auf 
dem Besantop. Sabina vergleicht ihn mit einer welken Sonnenblume. 
 
Wir geniessen das Frühstück und erledigen dann das Wichtigste der Reihe nach: 

Motorcheck (Wasser, Öl, Dieselfilter reinigen) 
Rollleine der Genua  in Ordnung bringen 
Den Windgenerator vom Besan holen 
Das Leck am Vorluk wieder einmal abdichten… 
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Nun endlich ist das Boot wieder auslaufbereit und wir dürfen schlafen. 
 
Beim genaueren Studium aller Unterlagen über Griechenland stellen wir fest, dass uns ein 
Anlegen in drei oder vier Häfen sehr teuer zu stehen käme. Die Einklarierungsgebühr von etwa 
500.- CHFR berechtigte uns drei Monate in Griechischen Gewässern zu Segeln und 50 Häfen an 
zu laufen. Dazu kämen noch  erhebliche Hafengebühren! Die Preise im Mittelmeer erschrecken 
uns und wir beschliessen Griechenland nicht zu betreten. 

1. Mai 2009 
Es ist sehr schwierig vom östlichen Mittelmeer aus West gut zu machen. Wir studieren all 
erreichbaren Wetterprognosen genau. Im Moment scheint es, dass es bald eine Phase von 
vielleicht anderthalb Tagen geben wird, während der wir an der Südküste Kretas ein gutes Stück 
nach westen kommen und einen Ankerplatz finden könnten. Wir werden auch dort ankern und 
nicht an Land gehen. Wir hoffen, dass uns niemand zum Einklarieren auffordert. 

2. Mai 2009 
Seit Mittag stampfen wir unter Maschine gegen die letzten Reste einer auslaufenden Dünung an 
der Südküste Kretas entlang. Wir hoffen in den anderthalb Tagen mit ganz leichten Ostwinden 
einen Ankerplatz nahe beim Westende Kretas zu erreichen und dort die nächste, bereits 
angesagte, Westwindphase über uns ergehen zu lassen. 
 

 

3. Mai 2009 
Die Nacht war kalt. Früh Morgens sehen wir, wie die aufgehende Sonne die Schneefelder auf 
den Spitzen der Berge Kretas rosa beleuchtet.  Ein leichter Wind weht vom Lande her, so dass 
wir endlich segeln können. Gegen Mittag haben wir schon wieder zwei Reffs eingebunden. 
Kurze Zeit später motoren wir durch die Flaute und  bald haben wir den Wind von der anderen 
Seite. Böen fallen von den hohen Bergen. Um 15.19 fällt unser Anker vor Lutro in einer gegen 
Westen geschützten, von kleinen weissen Hotels gesäumten Bucht. Wir haben das Gefühl mitten 
in einem Ferienprospekt gelandet zu sein. 
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Ein flacher Südschwell läuft in die winzige Bucht, so dass unser Boot periodisch stark zu rollen 
beginnt. Hoffentlich können wir hier bleiben, bis der angesagte Westwind sich legt. 

4. Mai 2009 
Ein feiner grauer Regen fällt und unser Boot rollt vor Anker. Wir verkriechen uns und lesen 
Bücher über interessante Länder. Gegen Abend lässt der Regen nach aber der Himmel bleibt 
dicht bewölkt. Wind weht wenig, aber genau aus der Richtung in die wir segeln möchten. 

5. Mai 2009 
Die Wetterverhältnisse rund um Kreta sind komplexer, als das im Computermodell des 
Amerikanischen Wetterdienstes vorgesehen ist. Wind aus NW, 10 – 15 kn ist angesagt, später 
soll es besser werden. Um 08.30h laufen wir bei Windstille aus. Das Meer sieht glatt aus und 
gegen die leichten Wind werden wir später aufkreuzen. 
Eine erstaunlich hohe Dünung steht unserem Weg nach Westen entgegen. Unter Motor stampft 
die SAMIRA heftig. Ein nördlicher Wind hilft der Maschine und löst sie nach einigen Meilen ab. 
Es läuft gut, doch der Wind dreht immer mehr zu unseren Ungunsten nach Westen und legt 
kräftig zu. Wir reffen und müssen immer mehr  von unserem Kurs abfallen. Bald machen wir im 
groben Seegang kaum mehr Weg gegen Westen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir beschliessen um zu drehen. Nur etwa 60% der Winde hier sollen aus NW wehen und in drei 
Tagen sollen günstigere Verhältnisse herrschen. Um 12.30 laufen wie wieder in der Bucht von 
Lutro ein. Das Wasser ist hier glatt wie am Morgen und ein leichter Ostwind(!) steht in die Bucht 
hinein. Zum ersten Mal in den letzten 9 Jahren sind wir zum selben Ankerplatz zurückgekehrt, 
von dem wir aufgebrochen sind. 
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8. Mai 2009 
Seit heute früh sind wir wieder unterwegs. Der starke NW Wind hat sich bis auf gut 10 Knoten 
abgeschwächt. Wir können unser Ziel Sizilien (oder eventuell Malta) immer noch nicht anliegen, 
hoffen aber auf zukünftige Winddrehungen. 
 

 

9. Mai 2009 
Mit etwa 5 Knoten weht ein Hauch Wind genau von unserem Ziel her. Das reicht für unser 
schweres Boot nicht zum Aufkreuzen. So rattert endlos unser Diesel. Die Wetterberichte sind 
nicht viel versprechend, aber wir brauchen unbedingt Wind. Unser Dieselvorrat reicht nicht bis 
Sizilien. 

10. Mai 2009 
Auch heute reichen die fünf Knoten Wind fast von vorne nicht um unser schweres Schiff in 
Fahrt zu bringen. Für die nächsten 4 Tage ist kein Wind in Sicht. Also rattert endlos unser 
Diesel. Bleibt uns nur zu hoffen, dass der Tankinhalt für die noch verbleibenden 235 Meilen 
reicht. 
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11. Mai 2009 
Kein Hauch ist zu spüren. Wir motoren über eine glasige See. 

12. Mai 2009 
Ein perfekter Segeltag. Mit der aufgehenden Sonne erhebt sich ein leichter SW Wind, der den 
ganzen Tag über anhält. Wir gleiten mit 5 – 5.5 Knoten über ein glattes, glitzerndes Meer unter 
einem wolkenlosen blauen Himmel. Es ist lange her, seit wir  Segeln so genossen! 
Am Nachmittag überfliegen uns in kurzen Abständen Suchflugzeuge und Helikopter. Das 
Seegebiet um Sizilien scheint so perfekt überwacht wie die Gewässer um Australien. Die EU 
fürchtet sich vor den Heerscharen von Flüchtlingen aus afrikanischen Ländern. 
 

 
Langsam taucht aus dem blauen Dunst zuerst die Küste Siziliens auf, etwas später die Spitze des 
Ätnas. Gegen Abend beginnen die Lichter der Städte an den Hängen des Vulkans auf zu 
flammen. Staunend sitzen wir in der Plicht. 
Es ist schon sehr spät, als wir uns mit der Hilfe von Echolot, Radar und der elektronischen Karte 
in den Hafen von Catania tasten. Der Nachtwächter von N.I.C. , des günstigsten der vier 
Yachtclubs, winkt uns mit einer Taschenlampe an den Steg. Wir legen an und schauen zu, wie 
hinter uns die Autofähre den Hafen verlässt. Ruhe kehrt ein. 

13. Mai 2009 
Mein erster Besuch gilt dem bescheidenen Büro des Yachtclubs. Fünfzig Euro soll eine Nacht 
hier kosten, 50€ !!! Wir brauchen Diesel, Wasser und in den nächsten Tagen ist starker 
Gegenwind angesagt. Ich schlucke leer und fülle die Papiere aus. 
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Mit meinen Papieren suche ich nun die Guardia Costiere um in der EU ein zu klarieren. Alles 
geht schnell, freundlich und professionell, unkomplizierter als in fast allen Ländern rund um den 
Erdball. 
 

 
Schon auf dem Rückweg zum Schiff wird es eindeutig klar, dass wir in Italien sind und 
nirgendwo sonst auf der Welt. Am Eingang des Hafens segnet eine lebensgrosse Christusfigur 
mit weit ausladender Geste und einem Rosenkranz in der Hand die Welt. Auf dem Fischerboot 
Agathe prangt das Gemälde einer etwas zu üppig geratenen Seenixe und die tonnenschweren 
Anker am Eingang der Hafenverwaltung sind mit einem winzigen Kettchen und einem 
Vorhängeschloss gegen Diebstahl gesichert! 
Gegen Abend besuchen wir Catania und freuen uns an den schönen Strassenkaffees, den 
Barocken Kirchen und den Devotionalienhandlungen, die  mit der Zeit gehen und seltene 
Raritäten anbieten, zum Beispiel einen elektronischen Rosenkranz! 

14. Mai 2009 
Den Vormittag verbringe ich im Maschinenraum und wechsle den Impeller der 
Seewasserpumpe. Natürlich ist das nicht so einfach wie ich mir das wünsche und es dauert bis 
ich alle abgebrochenen Gummiflügel aus dem Wärmetauscher gefischt habe. 
In den letzten Tagen war es nur noch sehr schwer möglich die kalte Maschine zu starten. Die 
Vorglühanlage glühte nicht mehr. Daher baue ich am Nachmittag alle 5 Glühkerzen aus und 
reinige sie. Kein Fehler ist zu finden. Gegen Abend setze ich mich an den Rechner und schreibe 
unserem Freund und Schiffselektriker Christoph. Er weiss in solchen Fällen immer Rat. 
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15. Mai 2009 
Am frühen Morgen lese ich in einem Mail von Christoph wo ich was messen soll. Eine 
Viertelstunde später finde ich den Fehler: Die Vorglühanzeige ist durchgebrannt und zwar so, 
dass man das von Aussen nicht sehen kann. Ein Ersatzteil ist an Bord, nur passt es nicht in die 
vorhanden Bronzehalterung. Also suche ich in der Stadt eine Drehbank. So lerne ich einen Ort 
und seine Menschen kennen. Einer reicht mich zum nächsten und am Schluss will der Dreher 
nicht einmal ein Trinkgeld. Wirklich nicht! 
Mittags bin ich mit der passenden Bronzehalterung und einem Gitter frischer Erdbeeren zurück 
auf dem Schiff. Am Nachmittag glüht die Vorglühanlage wieder und auch das Dampferlicht 
strahlt wieder weiss. 

16. Mai 2009 
Es bläst mit 30 Knoten von Norden her, der Himmel ist grau und Regenschauer ziehen über den 
Hafen. Wir schleppen 510 l Diesel in unseren Kanistern von der Stadttankstelle aufs Schiff. Im 
grossen Hafen Catania gibt es keine Tankstelle mit genügend Wassertiefe um sie mit dem Boot 
an zu laufen. 
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17. Mai 2009 
Sonntagmorgen. Der Himmel hat sich aufgeklart, der Wind ein wenig schwächer, doch es laufen 
immer noch hohe Seen aus der Strasse von Messina. Da auf dem Schiff alles bereit ist, 
schlendern wir durch das barocke Catania. Glocken bimmeln und aus Kirchen tönen 
Orgelklänge. 
 
Im Dom, hinter der zweiten Säule rechts finden wir das Grab des Opernkomponisten Vincenzo 
Bellini. Drei flatternde Engel scheinen den Verstorbenen zu küssen und zum Himmel zu tragen. 
Welch schönes Ende, oder ist’s ein Anfang? 
 

 
Auf dem Platz neben dem Dom stehen etwa 50 rote Ferraris, daneben zwei gelbe und ein 
silberner. Leicht ergraute Herren, oft mit Frauen die gut ihre Töchter sein könnten, zwängen sich 
hinter das Steuerrad. Motoren fauchen laut auf. Der Ferrariclub Catania feiert Geburtstag und 
rauscht in einem langen Corso davon. 
 
Am Nachmittag, ich bin unterwegs um aus zu klarieren, höre ich Trommelwirbel und 
Fanfarenstösse. Eine Prozession ist im Gange, voraus die Tambouren, dahinter 
Fahnenschwinger, Bannerträger, Ministranten in ihren rotweissen Röcken, ein Priester und am 
Schluss eine überlebensgrosse Gipsfigur des San Giovanni. Viele Frauen in der Strasse haben 
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vor ihrem Haus kleine Altäre mit Blumen und einem Bild des San Giovanni aufgebaut. Abends 
wird in der Stadt Feuerwerk abgebrannt. 

18. Mai 2009 
Wir bezahlen seufzend unsere Liegeplatzrechnung und stampfen gegen die Auslaufende Dünung 
der letzten Tage nach Norden. Kein Wind weit und breit. Der erhebt sich erst gegen Mittag – 
genau auf unsere Nase. Gegen 16h fällt unser Anker vor Taormina. Ein Felsvorsprung schützt 
uns vor dem Nordwind, nicht aber vor der umlaufenden Dünung. 


